
Zur Tektonik der Pollauer Berge.
Von Dr. Hugo Schön.

Südlich von Brünn, an der mährifch-niederöftereichifchen Grenze er* 
heben lieh knapp über dem Ufer der Taya in fteilem Aufftieg die Pollauer 
Berge. Sie find nicht nur wegen ihrer landfchaftlichen Schönheit weit über 
die Grenzen Südmährens bekannt, auch in geologifcher Hinficht bieten fie 
viel interelTantes. Obwohl über diefe Gebiete eine noch von der ehe* 
maligen geologifchen Reichsanftalt in Wien herausgegebene und von
O. A b e l  aufgenommene geologifche Spezialkarte exiftiert <B1. Aufpitz* 
Nikolsburg), kann ihre geologilche Brforlchung noch nicht als abgelchloffen 
gelten. Auch die zufammenfalTende Darftellung von K. Jüttner, mit der wir 
uns im Verlauf unferer Darlegungen noch öfter zu befchäftigen haben 
werden, bedeutet keinen Abfchluß.

Befonders interefiant find die tektonifchen VerhältnifTe der Pollauer 
Berge und lie waren es auch, die mich während meines Aufenthaltes in 
Aufpitz am meiften befchäftigten. Leider war die mir zur Verfügung 
ftehende Zeit zu kurz, um alle die einzelnen Kalkklippen, die wir zu* 
fammenfaffend eben Pollauer Berge nennen, gleichmäßig in den Bereich der 
Unterfuchung ziehen zu können. Ich befchränkte mich daher hauptfächlich 
auf die Unterfuchung der tektonifchen VerhältnifTe des Maidenberges, der 
größten und mächtigften diefer Klippen.

Die Pollauer Berge gehören geologifch zu den viel befprochenen 
Klippen des oberen Jura, die in einem großen Bogen den nördlichen 
Rand der Alpen und Karpathen begleiten. Nach der Anficht Rzehaks *>, 
dem, wie weiter unten noch auszuführen fein wird, wir vollftändig bei* 
pflichten, find die Pollauer Berge eigentlich noch ein Teil der Karpathen. 
Von allen Seiten werden fie von den tertiären Gefteinen der fogenannten 
fubbeskidilchen Decke, wie man die tieffte und am weiteften gegen Weften 
vorgefchobene tektonifche Einheit der Karpathen nennt, umfchloflen und 
von ihnen unterteuft, find alfo nicht an Ort und Stelle entbanden, fondern 
während der Aufrichtung der Karpathen mit der fubbeskidifchen Decke 
nach Weften gebracht worden.

Jüttner 2> dagegen erklärt fie als autochthone, einheimifche Gebilde, 
die von den Tertiärgeßeinen zwar überzogen wurden, fonft aber allfeits 
von Brüchen begrenzte »fudetifche Horfte« find.

Die Hauptfrage dreht fich alfo darum, »fudetifcher Horft« oder 
»karpathifche Klippe«. Diefe Frage zu entfcheiden, bin ich nicht in der Lage, 
da es fich ja hier nur um Teilbeobachtungen handelt, andererfeits das

1> A. Rzehak: Zeitfchrift des mährilchen Landesmufeums 1902. 
£> K. Jüttner: Entffehung und Bau der Pollauer Berge 1922.
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ganze heute noch umftrittene Deckenproblem angefchnitten werden müßte. 
Immerhin konnten eine Reihe von wertvollen Beobachtungen gefammelt 
werden, deren Deutung uns nicht nur zu den Anfichten Rzehaks hinführt, 
fondern die für diefelben auch eine gute Stütze bilden.

Befchaffenheit der Geiteine.
Die Klippen der Pollauer Berge werden, wenn wir von kleinen 

unbedeutenden Kreidevorkommen abfehen, durchwegs von Gefteinen des 
oberen Jura zufammengefetzt. Sie werden in zwei Abteilungen gegliedert, 
die Klentnitzer Schichten <nach dem Orte Klentnitz benannt) und die 
Stramberger Kalke. Die Klentnitzer Schichten, welche den Nattheimer 
Schichten Süddeutfchlands entfprechen, beftehen aus meift hellen oder auch 
dunklen Mergeln und Sandfteinen. An Verfteinerungen findet man haupt» 
fachlich Rhyndhonella, Crinoidenftielglieder und Stacheln von Seeigeln. 
Dagegen treten die demTiton angehörenden Stramberger Schichten als weiße, 
harte, fplittrige Kalke auf, und laffen an ihrer Struktur noch erkennen, 
daß fie als Korallenriff kalke entbanden find. Verfteinerungen find in ihnen 
im allgemeinen feiten, am häufigften noch Terebratula.

Der Übergang zwilchen Klentnitzer Stramberger Schichten ift ein 
allmählicher und vollzieht lidi in der Art und Weife, daß der Kalk in 
feinen unteren Partien von gelben oder auch grünlichen, glaukonitifchen 
Sandfteineinlagerungen, die den Klentnitzer Schichten zuzurechnen find, 
durchflochten und durchflaferl werden. Diefe Einlagerungen gehen der nur 
fehr fchwer erkennbaren Schichtung des Kalkes parallel und lallen diefe 
fo deutlicher hervortreten. Ebenfo finden fich im Klentnitzer Mergel und 
Sandftein Brocken und Knollen von Kalken, die eine recht vermiedene 
Größe befitzen und nach oben hin immer zahlreicher werden, bis endlich 
der weiße, faft ungefchkhtete Korallen-Kalk allein vorherricht.

Diefe Übergangszone trägt alle Anzeichen ftarker tektonifcher Ein» 
Wirkung. Die weicheren Klentnitzer Schichten find überall ftark gequetfcht 
und gebaucht. Die darin liegenden Kalke find zu rundlichen Kugeln 
deformiert oder in eliptifche Linfen und Knollen abgequetfcht, größere 
Bänke in eine Reihe von hintereinander angeordneten Linfen und Nefter 
aufgelöf'. An einzelnen Stellen geht die Durchknetung fo weit, daß man 
direkt von einer Durchmifchung beider Gebeinsferien fprechen kann. Man 
erhält dann eine Struktur, die fich in nichts von der eines Phyllits aus 
der Serie der kriftallinen Schiefer unterfcheidet.

Offenbar haben fich hier an der Grenze beider Gebeine Bewegungen 
und Verfchiebungen gegen» und übereinander abgefpielt, durch die die 
innige Durchmifchung entband. Die Form und Anordnung der Linfen 
beweift, daß es fich um tektonifche Gebilde handelt, nicht etwa, wie 
Jüttner meint, eine urfprüngliche Wechfellagerung zwifchen Klentnitzer und 
Stramberger Schichten vorliegt. Ein derartiger Sedimentationsprozeß ließe 
fich gar nicht vorbellen. Auch der Hinweis darauf, daß die Klentnitzer 
Schichten häufig eine ruhige und ungeftörte Lagerung befitzen, daß infolge- 
delfen auch die darauf liegenden Stramberger Kalke ruhig lagern, ib nicht 
bichhältig. Zwar treffen wir in den Klentnitzer Schichten tatfächlich an
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vielen Orten eine fcheinbar ruhige Lagerung, aber es gibt auch Stellen, 
wo die Fallrichtung auf Schritt und Tritt wechfelt oder die Gefteine 
gefältelt find. Im übrigen gilt hier ein Grundfatz, den man immer wieder 
beftätigt findet: Hin Geftein, das befonders kräftig durchbewegt wurde, 
erfährt eine fo vollftändige Neuanordnung feiner Teilchen, daß es nachher 
wie ungeftört ausfieht.

Ebenfo verhält es fich mit der fogenannten Glaukonitbreccie. Diefen 
gut gewählten Ausdruck hat Jüttner für einen Kalk geprägt, welcher nach 
Art einer Breccie in kleine eckige Trümmer 'zerquetfcht wurde, wobei 
in die entftandenen Zwifchenräume mergelig=fandiges, z, T. glaukonitifches 
Material der Klentnitzer Schichten eindrang und die Kalkftücke allfeits 
umhüllte, Diefe Glaukonitbreccie kommt in den Pollauer Bergen fehr 
häufig vor.

Noch ein Umftand ift für die Beurteilung der LagerungsverhältniiTe 
der Pollauer Kalkklippen fehr wichtig und muß daher hervorgehoben 
werden, Die Stramberger Kalke trifft man nur feiten in ihrer kompakten 
Ausbildung an. Meift find fie von zahllofen, regellos fich kreuzenden 
Sprüngen durchfetzt und kleingeklüftet, nehmen alfo ganz den Charakter 
einer Breccie an. An vielen Stellen geht die Zertrümmerung noch weiter, 
das Geftein ift in einen groben Grus zermalmt, in welchem größere Stücke 
regellos zerltreut liegen. Von einem zufammenhängenden Geftein ift dann 
überhaupt nicht mehr zu fprechen, das ganze ift ein Gewirr größerer und 
kleinerer Stücke, von unzähligen Rutfchftreifen und Harnifchen durchzogen. 
Man kann direkt von einer Dislokationsbreccie fprechen.

Nicht nur einzelne Bänke oder Zonen des Kalkes zeigen diefe 
brecciöfe Belchaffenheit, die ganze Schichtengruppe des Stramberger Kalkes 
ift ftellenweife in ihrer Gefamtheit derart zertrümmert. <Das ift z. B, gut 
fichtbar in dem großen Steinbruch am Abhang des Keffelberges gegen 
Klentnitz,)

Kommt man in die tieferen Bänke des Korallenkalkes, ftößt man 
allmählich auf die oben befdiriebenen, ftark durchbewegten Übergangs* 
fchichten gegen die Klentnitzer Mergel und Sandfteine.

Die Kalke find im allgemeinen durch zahlreiche natürliche und 
künftliche Auffchlüffe gut entblößt, während im Verbreitungsgebiet der 
weniger widerftandsfähigen Klentnitzer Gefteine folche meift fehlen. Wenn 
wir uns trotzdem über ihre Verbreitung verhältnismäßig leicht orientieren 
können, fo hängt das damit zufammen, daß lie im allgemeinen fanftere 
Formen bilden, leichter verwittern und daher eine dichte Vegetation tragen. 
Im Gegenfatz zeigt der harte, fpröde Kalk fchroffe, fpitze Felsformen. 
Humus und Vegetation fehlen, daher tritt der nackte Kalkftein mit feiner 
verkarfteten Oberfläche faft überall zutage. Diefer landfchaftliche Gegenfatz 
beider Gefteine ift fehr bemerkenswert und fcheidet die Verbreitungsgebiete 
beider fehr deutlich von einander.

Dem Unterfchiede zwifchen den weichen, leicht zerftörbaren Schichten 
des Tertiärs, welche die Pollauer Klippen, allfeits einfchließen, und den 
fefteren Kalkgefteinen des Jura haben die Klippen auch größtenteils ihre 
heutige orographifdie Pofition zu verdanken. Steil erheben fich die den
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Sockel bildenden Klentnitzer Schichten über ihre flache Umgebung, noch 
fteiler ragen die fpröden Stramberger Riffkalke mit ihren fdion von weitem 
fichtbaren, bleichen Mauern und Wänden darüber empor. Die morpho* 
logifche Wertigkeit der verfchiedenen Gefteine zeigt fich hier fehr ein* 
dringlich. Demgegenüber vertritt Jüttner die Anlchauung, daß die heilen 
Wände und Abfälle durch Brüche bedingt feien, daß jede einzelne Klippe 
einen kleinen Horft darhellt, zu deflen Seiten alles in die Tiefe fank. Für 
eine derartige Anficht, die im Zufammenhang fteht mit der von ihm an* 
genommenen Autochthonie der Klippen, finden fich nirgends Anhaltspunkte 
und Brüche diefer Art laffen fich nirgends nachweifen. (Die Nikolsburg* 
Seelowitzer*Bruchlinie, welche das karpathifche Tertiär vom Flyfch trennt 
gehört nicht hierher.)

Lagerungsverhältniile.
Die die Pollauer Kalkklippen zufammenfetzenden Gefteine, vor 

allem die Stramberger Riffkalke, find, wie bereits erwähnt, hark klein* 
geklüftet und befitzen durchwegs eine brecciöfe Befchaffenheit. Davon ab* 
gefehen find die Schichten auch von vielen größeren Klüften durchfetzt, 
und zwar fowohl Quer* als auch Längsklüften. Am häufigften und 
wichtighen find die Querklüfte. Bei meift fenkrechtem Einfallen ftehen fie 
normal zur Streichungsrichtung der Schichten, das ift NW * SO , und 
tragen faft immer Harnifche und gut erkennbare Rutfchftreifen. Man 
findet fowohl echte Blattverfchiebungen als auch fchichtenparallele Quer* 
verfchiebungen, bei denen die Rutfchftreifen parallel zur Schichtung gegen 
Wehen anfteigen. Die Querklüfte treten oft derart dicht neben einander 
auf, daß das Gebirge durch lie in zahllofe, kaum dem dicke Blätter 
gefpalten wird.

Das gleiche gilt von den Längsklüften. Auch lie find fehr zahlreich 
und bedingen im Verein mit den übrigen Klüften die mannigfachen und 
pittoresken Felsbildungen. Mit Schichtflächen find fie leicht zu verwechfeln.

Wichtig für die Deutung der Lagerung ift es, daß die Kluftflächen 
nur horizontale oder fchichtenparallele Rutfchftreifen tragen. Ich habe im 
Gebiete des Maiden* und Keflelberges nirgends Klüfte mit fenkrechten 
Rutfchftreifen beobachtet.

Die Klippen find ringsum von den tertiären Gefteinen der fub* 
beskidifchen Decke, dem Aufpitzer Mergel und Steinitzer Sandftein um* 
fchloflen, fie fchwimmen fozufagen auf ihnen. Das karpathifche Tertiär findet 
gegen Wehen bald fein Ende, da jenfeits der von Rzehak fogenannten 
Nikolsburg*Seelowitzer Bruchlinie überall fchon der Flyfch des Wiener 
Beckens liegt. Die Klippen beftehen im allgemeinen in ihren unteren 
Partien aus Klentnitzer Schichten, in den oberen aus Stramberger Kalken. 
Doch können, und das gilt fpeziell für den Maidenberg, Klentnitzer 
Gefteine auch im Hangenden des Kalkes auftreten.

Die Lagerung der Kalke ift oft nur fchwer zu erkennen, da die 
Schichtung meift fehlt. Korallenkalke find ja fchon von Natur aus wenig
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gefchichtet, hier wurde fie durch fpätere tektonifche EreigniiTe gänzlich 
verwifcht. Schichtung und Klüftung find nur fchwer zu unterfcheiden, 
mancherorts laffen fie fich überhaupt nicht trennen.

Man tut in folchen Fällen gut, das Hauptgewicht in der Unter- 
fcheidung beider Arten von Flächen nicht auf Fugen, Spalten und andere 
Erfcheinungen im Geftein zu legen, fondern fich mehr nach Spuren von 
Gleitbewegungen umzufchauen. Denn wir wiffen ja, daß Gleitbewegungen 
fich hauptfächlich längs Schichtflächen als Flächen geringften Widerftandes 
abfpielen. Sehen wir alfo z. B. im Kalk kleine Linien oder Nefter von 
Klentnitzer Sandftein angeordnet, fo können wir aus ihrer Anordnung 
mit ziemlicher Sicherheit auf die Lage der Schichtflächen fchließen.

Befler als im Kalk läßt fich die Lagerung in den Klentnitzer 
Schichten erkennen. Sie find tektonifdh fehr ftark beanfprucht <fiehe oben), 
die Fallrichtung wechfelt häufig. Im allgemeinen fallen fie jedoch unter 
die Riffkalke ein. Dies gilt für den ganzen Welt- und Nordweftfaum des 
Maidenberges, wie dies längs des an der fenkrechten Felswand dahinführenden 
Isohypfenweges zu erkennen ift, Beiderfeits des Weges flehen Klentnitzer 
Schichten, bezw. die tektonifch durchmifchten Übergangsfchichten zwifchen 
Klentnitzer und Stramberger Gefleinen in mächtigen Felsbildungen an, 
nach oben geht das ganze in reine Kalke über. Das Streichen der Bänke 
ifi N 60° O <h 4), die Fallrichtung wechfelt zwar, doch herricht SO  vor. 
Alle Spuren von Gleitbewegungen weifen in diefe Richtung. Auch die 
darüber liegenden Stramberger Kalke, welche die weit gegen Weiten und 
Nordweflen ins Land ichauende Mauer bilden, find ebenfalls flach gegen 
S O geneigt und bilden eine verhältnismäßig dünne Platte, deren Mächtige 
keit durch die Höhe der erwähnten fenkrechten Wand beflimmt wird. 
Auf dem Maidenberg läßt lieh die Lagerung zwar nicht oder nicht ficher 
erkennen, dafür aber umfo befler in der Klaufe.

Damit fiimmt auch die Auffaflung O. Abels *) überein, wie fie 
auf der geologifchen Spezialkarte Bl. Aufpitz-Nikolsburg zum Ausdruck 
kommt. Danach ifi der Maidenberg eine gegen SO  geneigte Kalktafel, 
die von Klentnitzer Schichten unterteuft wird. Im einzelnen ift diefe Kalk
tafel natürlich mannigfach geftört, verfchoben und Verbrochen. Von Faltung 
dagegen läßt fich nichts beobachten.

Die Verbreitung der Klentnitzer Schichten ift jedoch eine weit größere, 
als es auf der geologilchen Spezialkarte zum Ausdruck kommt. Bei Jüttner 
findet man genauere Angaben. So z. B. befteht die flachwellige Hochfläche 
zwilchen dem weltlichen und öftlichen Steilabfall des Maidenberges nicht 
wie in der Sp. K. angegeben aus Kalk, fondern aus Klentnitzer Schichten 
(liehe dazu auch Jüttner S. 59). Das ift auch der Grund für die Terrain- 
geftaltung. Oben im Bereich der Klentnitzer Gefteine die flachen Formen 
mit reichlicher Vegetation, gegen Welten und Olten die kahlen, verkarfteten 
Steilgehänge des Stramberger Kalkes. Daß der Wefthang wieder fteiler 1

1) 0 . Abel Erläuterungen zur geol. Spezialkartc Bl. Aufpitz^NikoIsburg.

5*
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ilt als der öftliche, hängt damit zufammen, daß hier die Stirnfeite der 
Schichten zu fuchen ift. der OfLAbfall dagegen von Schichtflächen ge= 
bildet wird.

Von der Höhe des Maidenberges ziehen die Klentnitzer Gelteine 
als breiter bewaldeter Streifen den Berg hinab gegen N O . Am Wege, 
welcher von der Maidenburg längs der Ifohypfe zum Jägerhaus Ifchl führt, 
find fie mit N CVStreichen und Heilen S 0=Fal!en lichtbar. A uf ihre Fort* 
fetzung ftößt man in dem Steinbruch an der Ecke des Wildzaunes bei 
Pollau. (Siehe Abb. 13 bei Jüttner). Auch in die Klaufe fteigen lie von 
der Höhe des Maidenberges herab und laßen fich fowohl im Gehänge 
als auch in der Klaufe felbit nadiweifen. (Siehe auch Abb. 14 bei 
Jüttner).

Und nun fehen wir etwas fehr merkwürdiges: Hat man auf dem
vorhin genannten Ifohypfenweg von der Maidenburg zum Jägerhaus Ifchl 
die Stramberger Kalke der Maidenburg hinter fich gefallen und auch die 
von der Hochfläche herabziehenden Klentnitzer Schichten durchquert, fo 
ftößt man im weiteren Verlauf des Weges neuerdings auf Stramberger Kalke. 
Sie zeigen die gleiche Streichungsnehrung ( N O — SO ) wie die bisher 
durchquerten Gelteine und behtzen audi diefelbe Fallrichtung. Von diefer 
Lagerung überzeugt man lieh am beiten beim Jägerhaus Ifchl felbit, wo 
die Kalke ausnahmsweile gut gefchichtet lind. Noch auffälliger iff cliefe 
zweimalige Wiederholung der Kalke der Klaufe.

Die Klaufe, fo heißt die grabenartige Einfenkung zwifchen Maiden* 
und Keffelberg, bietet ein vorzügliches Querprofil durch die Maße des 
Maidenberges. Von Unter =Wifternitz kommend lieht man, wie die den 
Bergkamm bildenden Kalke lieh flach gegen SO  fenken. Die unteren 
Partien der Felfen beheben noch aus Klentnitzer Schichten, bezw. den 
Übergangsfchichten gegen die oben folgenden Stramberger Kalke. Die 
tektonifche Einwirkung auf die Gelteine ilt überall fehr ffark. Die Kalke 
find durchwegs brecciös, oft nehmen fie das Ausfehen einer Dislokations* 
breccie an. In der Übergangszone find beide Gelteine innig miteinander 
vermengt, Kalktrümmer liegen als rundgequetfehte oder länglidi ausgewalzte 
Linfen und Knollen der Schichtung parallel in der fandigen GrundmafTe.

Unterfuchen wir die Klaufe in der Richtung gegen Klentnitz weiter, 
fo fehen wir, wie die Kalke lieh immer tiefer gegen die Sohle fenken 
und fchließlich ganz unter ihr verfchwinden. Mit gleichem SO=FalIen folgen 
darauf Klentnitzer Schichten, die von der Hochfläche des Maidenberges 
herabziehen und fich fowohl am Gehänge beiderfeits des Touriftenweges 
als auch am Grunde der Klaufe felbit nachweifen lafifen. (Siehe Abb. 14 
bei Jüttner). In ihrem Hangenden ftößt man nun nochmals auf Stramberger 
Kalk, delfen mächtige Bänke den Oftabfall des Maidenberges bilden. Ihre 
Lagerung (flaches SO*Fallen) ift in der Nähe des Jägerhaufes Ifchl gut 
zu erkennen. Das Querprofil durch die Klaufe liefert alfo das gleiche 
Bild, wie längs des von der Maidenburg zum Jägerhaus führenden Weg: 
Nämlich zwei flache, gegen SO  fallende MafTen von Stramberger Kalk, 
beide von gleichfalls gegen SO  geneigten Klentnitzer Schichten getrennt. 
(Siehe das nebenftehende Profil). Diefer Befund iff fehr bemerkenswert, weil
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daraus hervorgekr, daß der Maidenberg keineswegs eine einfache Kalktafel 
darrtellt, die im Liegenden und Hangenden von Klentnitzer Schichten 
umlchloflen wird. Die Stramberger Kalke des Maidenberges treten in zwei 
hinter^ bezw. übereinander liegenden Schuppen auf, die durch ein Band 
von Klentnitzer Sdnchten getrennt werden.

Eine dritte kleine Schuppe liegt zwilchen den beiden größeren ein= 
gekeilt, belitzt fonft aber keine weitere Bedeutung.

Die beiden großen Schuppen find vollkommen gleichwertig. Die 
weltlichere bildet den Kamm des Maidenberges und ihrer Stirnleite
den charakteriltifchen, mauerartigen Abfall desfelben gegen NW . Vom 
Triangelierungspunkt gegen NO verfchwindet Ile allmählich unter Klentnitzer 
Gefteinen, um bei der Maidenburg neuerdings aufzutauchen. Die zweite 
Schuppe fetzt den örtlichen Hang des Maidenberges zusammen und hebt 
lieh durch ihre kahle, verkarrtete Oberfläche fdiarf von dem bewaldeten 
und üppig bewarhlenen Verbreitungsgebiet der Klentnitzer Schichten ab.

Die Klentnitzer Gerteine, weiche den Maidenberg auf der Ort= 
bezw. Südortfeite umfchließen, beginnen ungefähr an dem vorhin ge= 
nannten Ifohypfenweg von der Maidenburg zum Jägerhaus 11ch 1. Noch 
vor der Pollau und Klentnitz verbindenden Straße verfchwinden lie unter 
der Decke tertiärer Gerteine, welche die Pollauer Klippen allleits umfchließen.

Durch den Graben der Klaufe wird der KefleL oder Neuhäuflberg 
vom Maidenberg getrennt. Auch er beliebt aus Stramberger Kalk und 
Klentnitzer Sandrtein und Mergel. Däs Lagerungsverhältnis ift hier nicht 
ganz leicht zu erkennen. Der Kell'e'berg befitzt zwei durch eine Emfenkung 
von einander getrennte Gipfel, einen nordweltlichen und einen füdörtlichen. 
Beide werden von Stramberger Kalk zufammengefetzt, der Einfenkung 
liegen Klentnitzer Schichten. Diefe letzteren erreichen an den Gehängen 
gegen Ober-Wilternitz eine große Verbreitung, während der Stramberger 
Kalk dort nur in Form von Neftern auilritt. Die gegen Ober=Wifternitz 
gerichteten, malerifchen Felspartien beheben größtenteils aus den Übergangs^ 
fchichten zwifchen Kalk und Sandltein und zeigen in ausgezeichneter Weife 
die ftarke tektonifche Einwirkung. In der uns fchon bekannten Weife lind 
die Kalke mit den Klentnitzer Gefteinen vermifcht und verknetet, bezw. 
in eine Breccie zerdrückt. Diefe bezeichnende Kleintektonik ift uns ein 
Beweis dafür, daß die zahlreichen Neker von Stramberger Kalk im 
Klentnitzer Sandftein, die in mehreren kleineren Steinbrüchen gegen Ober= 
Wifternitz ausgebeutet werden, nicht etwa urlprüngliche Eiinlagerungen
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darftellen, fondern tektonifche Linfen find. Man gewinnt den Eindruck, 
als ob die Platte des Stramberger Kalkes hier zerfchlagen und in einzelne 
Nefter aufgelöft, bezw. in ihrer Gefamtheit fo mit Material aus den 
Klentnitzer Schichten durchmifcht ift, fo daß man von einheitlichen Stram» 
berger Schichten überhaupt nicht mehr fprechen kann,

Diefe Einheitlichkeit hat fich der Zug von Kalk, welcher die füd» 
öftliche Kuppe zufammenfetzt, noch bewahrt. Von der Höhe zieht er 
unter mannigfachen Felsbildungen gegen die Talfohle herab, welche die 
Bergen und Klentnitz verbindende Straße benützt. Das Streichen erfährt 
hier eine Drehung aus der früheren NO»SW»Richtung <des Maiden» 
berges) in die NW=SO»Richtung. Die Umbiegungsftelle ift nicht erhalten, 
fie fällt zufammen mit dem Graben der Klaufe.

Die Klaufe hat Jüttner als einen Grabenbruch erklärt, bei dem das 
ehemalige Verbindungsftüdc zwifchen Maidenberg und Keffelberg in die 
Tiefe fank. Beweife hiefür find aber nirgends vorhanden. W ir haben uns 
die Klaufe fo entftanden zu denken, daß während des Transportes der 
Dechen aus dem Often die ehemals zufammenhängende Kalktafel zerriß 
und die einzelnen Teile etwas auseinander gefchoben wurden. Diefe 
einzelnen Teile find eben die heutigen Klippen.

Gut aufgefchlofien find die Korallenkalke in dem Steinbruch bei der 
Straßenkreuzung vor dem Orte Klentnitz. Streichen und Fallen zu be» 
ftimmen ift unmöglich, da das Geftein hier derart bis ins kleinlte zerquetfcht 
ift, daß man eine zufammenhängende Bank überhaupt nicht findet. Das 
ift auch der Grund, warum der Abbau eingeftellt wurde, da eben der 
Kalk, aus dem Zufammenhang genommen, in ein Haufwerk kleiner 
fpitziger Stücke zerfällt.

Wenn auch die angegebenen Beobachtungen noch nicht ausreichen, 
um zu einem abfchließenden Urteil über die Lagerung des Kefielberges 
zu gelangen, fo läßt fich doch erkennen, daß ein ähnlicher Bau befteht 
wie am Maidenberg, daß nämlich auch hier die beiden Gefteinferien nicht 
in normaler Lagerung übereinander liegen, fondern in zweifacher Wieder» 
holung, alfo in Form von Schuppen lagern. Die weftliche Schuppe auf 
der nordweftlichen Kuppe des Kefielberges ift, wie bereits erwähnt, ganz 
zerfchlagen und in einzelne Nefter aufgelöft, die öftfiche, d. h. die hangende 
ift noch intakt und wird uns durch die Kalke der füdöftlichen Kuppe 
dargeftellt. Beide find von einander durch eine breite Zone von Klentnitzer 
Schichten getrennt, welche die Einfenkung zwifchen beiden Kuppen 
einnehmen.

Über die übrigen füdlich anfchließenden Klippen des Tafelberges, 
Turold, Heiligen Berges ufw. ftehen mir zu wenig Beobachtungen zur 
Verfügung, um etwas ficheres ausfagen zu können. Doch glaube ich, daß 
fich bei genauerer Unterfuchung ein ähnlicher Bau ergeben wird. Schon 
die Angaben Jüttners enthalten manchen Hinweis darauf.

Der gefchilderte Bau des Maiden» und Kefielberges ift für die Be» 
urteilung der Frage nach der Herkunft der Klippen bei Pollau von großer 
Bedeutung. Schon die ftarke Zertrümmerung und Zerrüttung der Gelteine, 
ferner ihre innige gegenfeitige Durchmifchung ift ein ficheres Zeichen dafür, 
daß überaus gewaltige tektonifche Kräfte hier zur Auswirkung gekommen
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fein müden. Der Aufbau der beiden Klippen, vor allem der des Maiden= 
berges, wo auf engem Raum zwei Schuppen direkt übereinander liegen, 
gibt uns davon Gewißheit.

Die Jüttnerfchen Erklärungen find nicht ausreichend. Eine an Ort 
und Stelle entftandene, bei der Bedeckung durch die tertiären Gefteine 
durch Brüche zerftückelte Kalkplatte könnte nie diefes Bild liefern, Hiebei 
ift davon ganz abgefehen, daß fich folche Brüche im Terrain nirgends 
nachweifen laden. W ir müden, um den tektonifchen Verhältniden gerecht 
zu werden, uns nach einer anderen Erklärung umfchauen. E ;ne folche 
bietet fich, wenn wir mit Rzehak die Pollauer Klippen als einen Teil der 
Karpathen auffaden, der gelegentlich der Aufrichtung diefes Gebirges in 
das Tertiär der fubbeskidifchen Decke eingewickelt und auf ihr fchwimmend 
gegen Weiten transportiert wurde.

Am Schlude der vorliegenden Arbeit angelangi fei es mir geftattet, 
auch von diefer Stelle aus dem Herrn Oberförfter Czabom in Unter- 
Wifternitz für die Liebenswüdigkeit, mit welcher er mir das Betreten des 
fonft zeitweife gefperrten Gebietes auf dem Maidenberge erlaubte, meinen 
Dank auszufprechen.
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